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Wos iſt vor einiger Zeit eine kleine Schrift erſchienen, wor
o innen ſich der Verfertiger vergeblich bemuhet hat, das

W,zo merckwurdige Phonomen, am erſten H. Chriſt-Abend,
des verfloſſenen 1757ſten Jahres, zu beſchreiben. Der

chen, weil ihn der hieſige Herr Pfarr ſelbſt, nebſt vielen von ſei
nen Beicht-Kindern eben ſo, an dem Monden geſehen hatte.
Jch kan aber aufrichtig behaupten, das dieſes ganze unformliche
Vorbringen, von dem ſo genannten Himmels-Zeichen, falſch
und ungegründet ſey. Jch ſage dieſes nicht aus gemeiner Selbſt
liebe, oder aus dem Grunde, das meine Herausgabe groſſern
Beyfall verdienen mochte; ich ſage es auch nicht darum, weil
ich mir alle Muhe gegeben, dieſes Phonomen von Minute zu
Minute zu beobachten. Rein! Die gottliche Weißheit entdeckte
ſich in dieſer accuraten Abbildung ſo bewunderswurdig, als
ſowerlich der großte Kunſtler mit aller ſeiner Bemuhung ab
zuſchildern vermogend ſeyn wird. Es war dennoch mein Vor
ſutz nicht, mich zu dieſer Herausgabe zu wagen. Doch der Be
fehl von einigen vornehmen Perſonen, und auch das Anſuchen
vieler andern, hat mich dazu aufgemuntert, und ich ſage es alſo
nur darum, daß die Groſſe der gottlichen Weißheit nicht durch
den vorigen Abriß ſollte verdunckelt bleiben. Dieſes iſt der einige
Trieb zu meinen Unternehmungen, mit welchen ich die wahre
Geſtalt des Phonomens, ſo deutlich als es ſich thun laßt, in bey
gefügten Holtzſchnidte, der Welt abzubilden ſuche. Sr. Wohl
Ehrwürden, der hieſige Herr Magiſter, geben mir in allen Bey—
fall, und widerlegen zugleich die vorige falſche Vorſtellung und
Beſchreibung des Himmels Zeichen als Teſtis Ocularis.

Dju 25 Decembr. 1757. oder den erſten Heil. Weyhnachts
Abend war der Himmel heiter, und die Kalte ſehr durchdringend.
Es ware daher nichts ungewohnliches geweſen, wenn man da
beh einige Luft-Feuer hatte beobachten müſſen. Die gottliche
Fugung ließ uns aber in der Ober Lauſitz, zu Sohland an der
Spree, ein ſo merkwurdiges Phonomen ſehen, als vielleicht
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niemand unter uns in ſeinen Tagen jemabhls wird erblicket ha—
ben. Der Mond war an demnſelbigen Tage voll. Vor deſſen
Hervorruckung, erblickte man an den Gegenden, wo der Mond
ſeinen Lauf nimmt, eine ungewohnliche Rothe an dem Himmel.
Bey der Hervorſcheinung des Mondens, ſahe man ein ſehr

Aroſſes, langes feuriges Creutze, welches nach der Figur A.
ven Mond, alſo wie No. i. und 2 bemercken, in ſeinem Durch
zſchnitte hatte. Mittag- und Mitternacht-warts, ſchloſſen
Zwey halb ovale rundte Seiten-Bogen, nach No.3 das Ereutze

ein. Durch dieſe Seiten-Bogen, warf das Creutze nach No. 4.
Schatten-Linien. Die Seiten-Bogen No—;. hatten alle die
ſchonen Farben eines Regen-Bogens an ſich, waren in der Mit
ten, und an den ober-und unterſten Enden in einer Starcke.
Ueberhaupt aber blieb dieſe Figur A. bis um 9 Uhr in unver
anderlicher Geſtalt. Darauf beobachtete man uber dem Creutz
mit dem Buchſtaben B. eine groſſe Veranderung. Das Ereutz
vergroſſerte ſich nicht, ſondern wurde kleiner. es zeigten ſich aber
in dem Durchſchnitte von des Creutzes SchattenLinien No. 5.
zwey BeyMonden, ſo einwarts nach Ro. 6. feurige Strahlen
warffen. Ueber demgreutze B und dem in deſſen Mittelpunct
ſtehenden Monden Ro.n. fahe man nach Ro. 7. und 8. zwey neue
oval rundte Bogen, welche ebenfalls die ſehr ſchonen Farben
eines Regen-Bogens an ſich zu haben ſchienen. Der unterſte
No.7. davon war viel groſſer als ein ordinarer halber Monden,
der oberſte aber No.8. etwas kleiner. Ueber dieſen beyden Bo
gen ſtund ein heller Punct, welcher aber keine Strahlen warf.
Nach 10 Uhr verſchwand dieſes Phonomen ſuccesſive aus unſerm
Geſichte, und der Mond blieb in ſeiner ſonſt gewohnlichen Geſtalt.
Es wird alſo ſchwerlich jemand bey einem ſo ungewohnlichen
Wunderwercke der gottlichen Allmacht, die Wunſche ſeiner An
dacht nicht unverdoppelt laſſen, daß die allmachtige Fugung
GOOttes nach der Entfernung des Creutzes am Himmel, auch
das Creutze des blutigen Krieges, in dem ſonſt ſo gluckſeligen

Deutſchlande, abwenden, und die rubigen Stunden des
Friedens bald wieder ſchlagen laſſe.
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